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Dynamische Effekte der Entflechtung  
des Strommarkts am Beispiel Südamerika
Effekte sektoraler Reformen in komplexen und eng verflochtenen Märk-
ten wie dem Strommarkt entwickeln sich oft über Jahre. Insbesondere 
strukturelle Maßnahmen wie eine Entflechtung benötigen Zeit zur Um-
setzung. Wenig invasive Eingriffe zur Erreichung eines wirtschaftspoli-
tischen Ziels stellen sich dabei oft als beste Lösung heraus. 

In Zeiten der kostenintensiven „Ener
giewende“ ist ein effizienter Instrumen
teneinsatz wichtiger als je zuvor. Über die 
letzten zehn Jahre ist es für Stromkunden 
in Deutschland zu erheblichen Mehrkos
ten gekommen. Laut Preisvergleichsplatt
form Verivox ist eine Strompreissteige
rung bei einem durchschnittlichen Haus
haltskunden mit 4000 kWh Abnahme pro 
Jahr von 17,8 auf 27,6 Cent pro kWh zu 
beobachten gewesen. Dies entspricht ei
ner Steigerung der jährlichen Belastung 
um ca. 55 Prozent von 712 auf 1104 Euro. 
Der als „Energiewende“ mittlerweile inter
national bekannte Umbau des deutschen 
Stromsektors hat bereits früh mit der Ein
führung des ErneuerbareEnergienGeset
zes im Jahr 2000 und dem CO2Zertifika
tehandel im Jahr 2005 begonnen. Die kos
tenintensiveren erneuerbaren Tech 
nologien, die mittlerweile etwa 20 Pro
zent des Marktes bedienen, und die zu
sätzlich einzupreisenden Zertifikate tra
gen zu dieser Verteuerung bei.

Vor diesem Hintergrund hat die effi
ziente Marktorganisation des komplexen, 
durch Verflechtung gekennzeichneten, 
mehr stufigen Strommarktes in jüngerer 
Ver gangenheit eine immer größere Be
deutung erlangt.

Ist eine eigentumsrechtliche  
Entflechtung notwendig?

Ein zentraler Aspekt ist die Zulässig
keit gesellschaftsrechtlicher Verflechtun
gen über verschiedene Wertschöpfungs
stufen hinweg. Sowohl in der politischen 
als auch in der akademischen Diskussion 
besteht weiterhin Uneinigkeit hinsicht 
lich der Frage, ob die eigentumsrechtliche 
Entflechtung oder der nichtdiskriminie
rende Netzzugang geeigneter ist, um Wett
bewerb zu intensivieren. Die grundlegen
de Befürchtung liegt in der möglichen Dis
kriminierung von Wettbewerbern und der 
Behinderung von Marktzutritt sowohl in 

der Erzeugung und im Stromhandel als 
auch im nachgelagerten Vertrieb, die von 
der Durchleitung durch die Netze abhän
gig sind. Wettbewerb ist prinzipiell die an
gestrebte Organisationsform für Märkte, 
auf denen kein Marktversagen vorliegt. Ei
ne nichtdiskriminierende Netzzugangs
regelung sollte deshalb prinzipiell aus

reichen, um Wettbewerb auf den potenzi
ell wettbewerblichen Märkten zu ermögli
chen. In der Praxis allerdings ist es schwie
rig auszuschließen, dass Anreize zur Be
vorteilung eigener Unternehmensteile in
nerhalb eines vertikal integrierten Unter
nehmens bestehen bleiben. Eine Weisung 
über eine Konzernmutter beispielsweise 
ist nicht notwendig, wenn der Konzern 
und Gewinnverbund jeder der integrier
ten Töchter Anreize bietet, den Konzern
verbund zu stärken. Beispielsweise könn
ten Netztöchter den eigenen Handelsein
heiten detailliertere Informationen über 
Verbrauchsgewohnheiten von Kunden zu

kommen lassen als Konkurrenten, wo
durch Wettbewerbsvorteile in der Zusam
menstellung von Kundenportfolien entste
hen können. Weichere Formen des nicht
diskriminierenden Netzzugangs wie die 
informationelle, organisatorische und 
rechtliche Entflechtung reichen deshalb 
möglicherweise nicht aus, diesen Anrei
zen entgegenzuwirken. Ein Ausweg aus 
diesem Dilemma stellt die eigentums
rechtliche Entflechtung als Extremform 
dar, die den Konzernverbund auflöst. 

Es besteht ein allgemeiner Konsens 
über die generelle Vorteilhaftigkeit des 
nichtdiskriminierenden Netzzugangs. Be

züglich der eigentumsrechtlichen Ent
flechtung besteht unter Ökonomen hin
gegen noch weitgehend Dissens. Aus der 
Theorie abgeleitete Wirkungen sind a pri
ori nicht eindeutig, weil Restrukturierungs
kosten im Rahmen der eigentumsrechtli
chen Entflechtung entstehen, bevor der 
intensivere Wettbewerb Preise senken 
kann. Im Gegensatz hierzu können Regime 
nichtdiskriminierenden Netzzugangs Re
strukturierungskosten einsparen, aber Ef
fizienzpotenziale durch mögliche Diskri
minierung unausgeschöpft lassen. Eine 
empirische Untersuchung dieser gegen
läufigen Effekte scheint deshalb hilfreich 
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bei der Beantwortung der Frage, ob wei
chere Maßnahmen wie die rechtliche Ent
flechtung ausreichen, um effizientes Ver
halten in potenziell wettbewerblichen Be
reichen zu ermöglichen.

Fallstudie des südamerikanischen 
Strommarktes

Für die empirische Analyse ist der süd
amerikanische Kontinent ein geeignetes 
Studienobjekt.1 Viele südamerikanische 
Länder haben während der letzten zwei 
Jahrzehnte Reformen durchgeführt und 
sind dabei verschiedenen Ansätzen ge
folgt. Oft wurde eine geringe Geschwin
digkeit bei der Verabschiedung von Refor
men gewählt, sodass einzelne Reformen 
separat analysiert werden können. Wei
terhin sind sowohl Haushaltskunden  
als auch Industriepreise verfügbar. Die 
Abbildung zeigt die Strompreisentwick
lung für beide Gruppen über den Beob
achtungszeitraum als Durchschnittswert 
für neun südamerikanische Länder. Die 
Strompreisdaten wurden dabei mit Hilfe 
realer Wechselkurse standardisiert. Es 
zeigt sich, dass der Preis für Haushalts
kunden einen leichten Anstieg von 7,72 
USCent 1994 auf 8,56 USCent 2007 ver
zeichnet. Demgegenüber halbierte sich 
der Preis für Industriekunden nahezu und 
sank von ursprünglich 8,39 USCent auf 
4,87 USCent 2007. Dies ermöglicht den 
Vergleich mehr oder weniger preissensi
tiver Kunden sowie die Untersuchung von 
Verteilungswirkungen.

Die Analyse der relativen Vorteilhaftig
keit der beiden politischen Maßnahmen, 
eigentumsrechtlicher Entflechtung und 
oben erwähnter weicherer Maßnahmen 
nichtdiskriminierenden Netzzugangs, ist 
insbesondere sowohl in der statischen 
als auch in der dynamischen Dimension 
interessant.

In früheren Studien wurden bereits 
statische Ansätze genutzt, um die Auswir
kungen auf Effizienz, Preise und Vertei
lung zu analysieren. Anpassungsprozes
se im Nachgang zu Reformen finden je
doch oftmals langsam statt oder führen 
zu gegenläufigen zeitlichen Effekten. Die 
Effektivität von Reformen ist aus diesem 
Grund oftmals schwer messbar, in stati
schen Modellen fast unmöglich. Ein be
kanntes Beispiel für einen solchen An
passungsprozess ist die Restrukturierung 
des Stromsektors in Großbritannien. Erst 

1 Vgl. Schober (2013) für Ergebnisse der Studie.

nach mehrmaligem Nachbessern der Re
formen hat ein effizienter Wettbewerb auf 
dem Strommarkt eingesetzt (siehe New
bery und Pollitt, 1997). Vor diesem Hin
tergrund ist die Untersuchung in einem 
dynamischen Modellrahmen mit zeitli
cher Struktur naheliegend und verspricht 
weitergehende Einsichten.

Neben den primär interessierenden 
haben jedoch auch andere Reformen so
wie regelmäßige Einflüsse wie Konjunk
tur, Preisniveau eines Landes oder das 
Wetter Einfluss auf die Preisentwicklun
gen eines Sektors. Zu diesen Reformen 
sind beispielsweise die Unabhängigkeit 
der Regulierungsbehörde, Transparenz 
und Effizienz steigernde Großhandelsbör
sen und Privatisierung zu zählen. Bei die
sen erwartet man zwar oft vorrangig eine 
preissenkende Wirkung, es können sich 
jedoch auch entgegengesetzte Effekte 
entfalten. Großhandelsbörsen beispiels
weise sollten Preise durch effiziente Ar
bitragemöglichkeiten senken. Allerdings 
kann die Transparenzsteigerung auch die 
Einpreisung wahrer, unter vormaliger Re
gulierung künstlich niedriger Kosten, 
möglich machen oder Risikosteigerungen 
in Kostensteigerungen übersetzen, die ei
ne Preiserhöhung nach sich ziehen. Ähn
lich können Behörden je nach politischer 
Zielsetzung Preise senken oder anheben, 
so wie Privatisierung Effizienz, aber auch 
Gewinne steigern kann. Preisniveaus kön
nen dynamisch ebenfalls eine Wirkung 
entfalten: Wird dieser Einfluss eines ex 
ante hohen Preisniveaus ignoriert, wer
den die von diesem ausgehenden Effek
te möglicherweise fälschlich spezifischen 
politischen Reformen zugeschrieben und 
nicht dem allgemeinen politischen Druck. 
Umgekehrt können sie allerdings auch 
nur ein Signal eines schwachen Regu
lierers sein, der die Reform unterdurch
schnittlich schlecht durchführen wird. 
Diese vielfältigen Effekte sind simultan 
zu betrachten, um mögliche Verzerrungen 
auszuschließen. 

Ergebnisse

Über die gesamte analysierte Periode 
von 1994 bis 2007 sind Umverteilungen 
zugunsten der Industrie durch die wett
bewerbsfördernden Reformen zu beob
achten. Die dynamische Struktur der Re
formen offenbart sich insbesondere bei 
der Analyse der eigentumsrechtlichen Ef
fekte. Negative kurzfristige Wirkungen 
werden durch die anschließenden positi

ven Auswirkungen ungefähr aufgewogen. 
In einem die gesamte Wirkungsperiode 
umfassenden Test wird kein statistisch  
signifikanter Effekt durch die eigentums
rechtliche Entflechtung festgestellt. Wei
chere Reformen zur Sicherstellung nicht
diskriminierenden Netzzugangs hingegen 
führen sowohl unmittelbar als auch in 
späteren Perioden zu preissenkenden Ef
fekten. Der Gesamteffekt der Reform ist 
ebenfalls preissenkend. 

Verglichen mit einem statischen Mo
dell führt die dynamische Modellspezi
fikation zudem zu signifikant anderen Er
gebnissen. Ersteres ermittelt lediglich 
preissteigernde Effekte im Fall von eigen
tumsrechtlicher Entflechtung. Bisher ver
wendete statische Modelle scheinen des
halb an Verzerrungen aufgrund nicht im 
Modell enthaltener Variablen oder Endo
genitätsprobleme zu leiden.

Von den weiteren, sekundären Ein
flussgrößen hat lediglich die Einführung 
der Großhandelsbörse einen robusten 
preissteigernden Einfluss. Politischer 
Druck oder die Qualität der Regulierung 
hat keinen messbaren Einfluss. Ebenso 
ist eine Trägheit des Preisanpassungs
prozesses zu beobachten, der eine sig
nifikante Abhängigkeit von den Preisen 
der Vorperiode zeigt.

Schlussfolgerungen

Die Ergebnisse zeigen, dass moderate 
Eingriffe wie die Umsetzung von Regimen 
nichtdiskriminierenden Netzzugangs mit 
weniger Kosten bei gleichem Nutzen ge
samtwirtschaftliche Vorteile bieten kön
nen. Insbesondere die Wirkung langfris
tiger Effekte zeigt sich oft erst nach eini
gen Jahren, sodass ausreichend Zeit in 
die endgültige Beurteilung von Reformef
fekten investiert werden sollte. Beispiel
haft wurde auch gezeigt, dass wenig in
vasive, aber konsequent umgesetzte Maß
nahmen ähnlich positive Effekte wie auf
wendige Reorganisationen haben kön
nen. Die Umsetzung von intelligenten Re
formen ist auch in Deutschland in Zeiten 
des kostenintensiven Systemumbaus im 
Rahmen der Energiewende maßgeblich 
für deren Erfolg.

Dominik Schober, schober@zew.de
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